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ffcbub der Dieiiftbotcnverlicberuiig?
Ein konservativer Antrag.

Berlin , l . Dezember.
Die Durchführung der zum l. Januar 1914 in Kra :1
•hen Dienstbotenversicherungist bekanntlich auf mannig-
Schwierigkeiteri gestoßen, so daß sich die konservative
iort veranlaßt gesehen hat, folgende Interpellation

stage einzubringen:
t dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß das am
uar 1914 bevorstehende Inkrafttreten der Be¬
rgen über die Krankenversicherung in der Reichs-
rnngSordnung, insbesondere die ärztliche Versorgung

Landkrankenkassen und die Versicherung der Dienst-
auf große praktische Lchwierigkeite » stößt, so daß
nscheuswert erscheint, im Interesse aller Beteiligten

Ziikrafttreten dieser Bestimmungen hinauszuschieben?'
- I Zu diesem Entschluß der Konservativen dürften wohl

nseren » zahlreichen im ganzen Deutschen Reich abgehaltenen
mnen. Meswersamnilnngenund die darin oorgebrachten Gründe

Anstoß gegeben haben.

eimc kiriegsabmachungen gieren Österreich.
Rußland verbündet mit den Baltanstaaten.

Wir ». I. Dezember.
In hiesigen diplomatischen Kreisen erzählt man sich
gestern ziemlich unverhüllte Einzelheiten von mehreren

e 1912 abgeschlossenenAbmachungen Rußlands
den Balkanstaaten Serbien . Bulgarien  und
tenegro . Die Abmachungen waren militärischen
ikters und richteten ihre Spitze offenbar gegen
rreich-Ungarn.
Zn den Verträgen sollen Bestimmungen über die
>l der von den Verbündeten zu stellenden Truppen

über den Zeitpunkt ihrer Bereitstellung für die
ationen enthalten sein, während die Aufteilung der

ionsränme, die den einzelnen Armeen zugewieien
en sollten. -̂ bechiideren Abmachungen unter den

eralstäben Vorbehalten wurden. Rußland übernahm
Verpflichtung, den verbündeten Staaten alle beim

Eschen Ceneralstab einlaufenden militärischen Jn-
«mationen zur Kenntnis zu bringen und die Kriegs-
»smstung der Verbündeten durch die Sendung von
biegsmaterial und durch die Zuwendung von Geld¬
mitteln zu unterstützen.
Das Kriegsziel und die Operationsvorschriften sollen

«r in Besprechungen zwischen den Generalstäben der
»inen Staaten festgesetzt worden sein. Ein Absatz be-
‘ Ite dem Vernehmen nach die Rückendeckung durch

d gegen Österreich, wenn die kriegführenden Balkan-
gegen die Türkei  oder auch Rumänien  im

ständen.

Kecbl cier bewaffn eten (Vlaebi
(Von einem älteren Offizier .)

Die sich zu einer großen Affäre allmählich aus-
lendeu Vorgänge in Zabern legen die Frage nahe,
weit denn eigentlich das Recht der bewaffneten
L ae[)t-
AS vor einigen Jahren im Reichstag von der Sozial-
"natie darüber geklagt wurde, daß in einem Streik¬

te Truppen „für den Kapitalismus Partei er-
^ hätten, erwiderte der Kriegsminister, das sei nicht
Wll. Das Militär richte sich nur nach den gültigen
MMungen, und es sei dazu da, um „Leben, Freiheit
kAücntum zu schützen", sobald die Kraft der Polizei

^versage und allgemeine Zuchtlosigkeit einreiße.
rst also der typische Fall , daß ein Bürgermeister

Sandras den nächsten Truppenkommandeur um sein
L? ^n bittet, da Aufruhr drohe und die Polizeiorgane
K ® seien. Dann hat das Militär die Ordnung
Werzustellen, ohne danach zu fragen, durch wessen
k - de gestört sei. Zunächst Ordnung : das weitere
i nch. Bei diesem „Weiteren" spielt das Militär
.. . me Rolle ' mehr, denn es hat verfassungsgemäß
i r wenn es auf den Hilferuf hin kam, und im

und die Verwaltungsorgane für den Ruf selbst
kwortlich.
k ergeht normal vom Oberpräsidenten an den kom-
^endkn General . In Notfällen ist jede Behörde
«W!' uch an das Militär zu wenden, und so ist eben

. ~~ das Ersuchen von Bürgermeister oder
M Festgelegt sind diese Bestimmungen in § 10 ff.
^gemeinen Landrechts und § 132 des Landesver-
Wsgesetzes. Im Grunde hat an ihnen niemand
M "kzusetzen, denn der Appell an eine „ultimo ratio “,
K Machtmittel, muß in jedem geordneten
% » 6 sein. Der Staat ist, nach Treitschkes
M Macht. Macht läßt ihrer nicht spotten. Ob das
Anarchische oder republikanischeMacht ist, bleibt sich
ifc” ' Eingreifen des Militärs „für Leben, Freiheit
^ ^ ntum" ist beispielsweise in Frankreich anßer-

rücksichtsloser als bei uns in Deutschland.
Ewsalls geordnet ist die Materie derjenigen Fälle,
h, °as Militär selbständig vorgeht, ohne ein Er-

" Behörden abzuwarten . Das Nähere darüber

findet sich in den . Dwnstvorichrnten über das stecht zur
Festnahme und zym Waffengebrauch". Der Waffengebrauch
ist geboten, um Angriffe ak̂ uwehren oder gefährdete
Personen oder Gegenstände, dK das Militär hewacht zu
schützen.

In diesem Sinne ist namentlich jeder Posten und
icder Teil einer Wachmannschaft unter Umständen mit
autzerordentlrchenRechten ausgestattet, was schon dadurch
zum Ausdruck kommt, dyß der Posten in dieser seiner
Eigenschaft Vorgesetzter aller übrigen Militärpersonen ist
auch wenn sie im Range höher stehen. Nur von den
direkten Wachvorgesetzten hat der Posten Befehle zu
empfangen. Gibt es Tumult , so bat er einzugreifen
Wird er tätlich angegriffen, so muß er Gebrauch von
ieiner Waffe machen, ebenso, wenn ein Angerufener auf
dreimaliges Halt !" nicht steht. So ist noch zuletzt im
Berliner Falle Luck entschieden worden, wo dieser junge
Rekrut, der auf Posten von seiner Waffe (mit tödlichem
Ausgang) Gebrauch gemacht hatte, sofort zum Gefreiten:rnannt wurde.

Inwieweit in Zabern das eigene Recht des Militärs
nisgeubt wurde, weil ein Angriff — wozu schon öffentliche
oeteiulHUNgen zählen können — vorlag oder vermutet
vurde und abgewehrt werden mußte, oder aber das Ein-
chreiten auf Wunsch der Verwaltungsbehörde erfolgte ist
roch nicht bekannt.

In schwierigen Fällen pflegt, uin jeden Zuständigkeits-
treit zu vermeiden, Belagerungszustand verhängt zu
verden. Dann herrscht Kriegsrcch!» Berechtigt zu dieser
Verhängung ist nach Artikel 68 der Reichsverfassung der
Kaiser, im Notfall der Konimandierende General , in dessen
Korpsbezirk die Unruhen Vorkommen. Zuletzt hatten wir
wahrend der Reichstagsivahl in eineni Ort in der Ost-
nark das erlebt. Möglicherweise geschieht das auch noch
i** -tzOaoern, wobei dann das preußische Gesetz vom

Juni 1851 in Anwendung käme, in dem das Nähere
»der die Formen der Venmngung . unter Trommel-
virbei usiv. uutg , teilt wird.

*
foigen der Zaberner Unruhen.

Augenblicklich Herrschi Friede in Zabern. obwohl die
Bevölkerung der Stadt wie in ganz Elsaß-Lothrmgen
innerlich doch noch sehr erregt ist über das mehrfache Ein¬
greifen des Militärs . Ausschreitungen sind weiter nicht
mehr oorgekonimen: nur wurde am Sonntag noch ein
junger Mensch aus der Umgegend von Zabern fest¬
genommen, der einen Offizier auf der Straße belästigte.
Im übrigen hat sich Kriegsminister o. Falkenhayn zur
Berichterstattung vor dem Kaiser nach Donaueschingen be-
geb-n. wo er Montag früh bereits Vortrag hielt.

Militär und Zivilbehörde.
Nach allen Meldungen, die aus Zabern , Straßburg

und überhaupt aus den Reichslanden kommen, hat es tat-
iächlich den Anschein, als ob über die Behandlung der
Vorfälle sowie über die Zuständigkeit der Zivil - und
Militärbehörde die Anschauungen der leitenden Stellen
ruseinandergehen . Die Uneinigkeiten sollen daraus zurück-
iuführen sein, daß die Militärbehörde sich auf eine
preußische Kabinettsorder vom Jahre 1820 bei ihrem Vor¬
gehen stützt, was nach Ansicht der Zioilbehörde unzulässig
ist. In Verbindung damit steht auch die wiederholte Auf¬
forderung des Zaberner Kreisdirektors an den Oberst
o. Reutter , ihm die Polizei zu überlasten.

Sensationsmeldungen.
Wie gewöhnlich, so tauchen auch diesmal wieder allerlei

mkontrollierbare Gerüchte auf. So will eine süddeutsche
Zeitung aus zuverlässiger Berliner Quelle erfahren haben,
laß ein umfangreicher Personenwechsel bevorsiehe. Das
Infanterie -Regiment Nr . 99 soll von Zabern versetzi
werden, Oberst o. Reutter den Abschied erhalten und
Leutnant Freiherr o. Forstner bereits in den nächsten
Tagen in eine altdeutsche Garnison versetzt werden. Als
Nachfolger des Statthalters . Grafen Wedel, wird an
erster Stelle der kommandierende General des 14. Armee¬
korps, Freiherr v. Honingen, genannt Huene, genannt
Staatssekretär Freiherr Zorn v. Bulach soll durch einen
jüngeren süddeutschen Minister ersetzt werden. Dem
kommandierenden General des 15. Armeekorps v Deim-
sing soll die Führung eines andern, nicht im Reichsland
siegenden Armeekorps übertragen werden.

politifcbe RundFcbau.
Deutsches Kelch.

+ Die deutsche Militärmission für die Türkei ist
iortgesetzt Gegenstand französisch-russischer Angriffe. Nach
den Meldungen Pariser Blätter soll in dieser Beziehung
-in Übereinkommen zwischen Frankreich, Rußland und
England zustandegekommensein. Danach werde Rußland
als Wortführer der Tripelentente in Konstantinopel, nicht
aber in Berlin , Vorstellungen gegen die Tätigkeit dieser
Mission in Konstantinopel erheben. Rußlands Widerstand
gegen die deut'che Mission in Konstantinopel soll dazu
dienen, die Debatte auf das Gebiet der Kompensationen
hinüberzuspielen. Man spricht davon, daß Rußland für
seine Genehmigung der deutschen Pläne die Regelung der
Meerengenfrage, Reformen in Armenien oder ein russisches
Oberkommando über ein anderes türkisches Ameekorps
verlangen könnte. Soweit England genannt wird, ist es
mehr als nnwabrscheinlick. daß es sich dieser Aktion gegen

die deutsche Mititärmlision an>chltetzen wird, da es be¬
kanntlich selbst eine Marinemission nach Konstantinopelentsandt hat.

* Im Reichstag find drei nationalliberale Antrag,
durch den Abgeordneten Schiffer eingebracht worden, ir
denen 1. ein Gesetz wegen Beschleunigung und Verein¬
heitlichung der Rechtspflege, 2. eine Durchsicht und
Prüfung des Reichsrechts zwecks Verbesterung einzelner
Teile und Bestimmungen und 3. ein Gesetz zum Schutze
des Wahlgeheimnisses verlangt wird. In Nr . 2 sollen
besonders folgende Punkte ins Auge gefaßt werden: l. die
Behandlung der Geisteskrankheit im Zioilprozeß und im
Strafrecht , 2. der Schutz der Ehre in materiellrechtlicher
und prozeßrechtlicher Beziehung, 3. der Schutz der
Gläubiger gegen böswillige Schuldner, 4. die Einrichtung
einer Mobiliarhypothek mit Zwangseintragung , 6. die
Einschränkung der Eidesleistungen, 6. die Beschleunigung
des Verfahrens im Zioilprozeß und Strafprozeß , 7. die
Ausdehnung der schöffengerichtlichen Zuständigkeit, 8. die
Einschränkung des Legalitätsprinzips im Strafprozeß,
9. die Zulassung der Volksschullehrer als Schöffen und
Geschworene, 10. die religiöse Erziehung der Kinder aus
Mischehen.

* Eine wahre Landplage ist eine verschleierte Form
des Bettler - und Landstreichertums, die sich in den letzten
Jahren breit macht. Das sind die sogenannten »Welt-
reisenden", die gewöhnlich behaupten, daß sie wegen einer
Wette oder aus anderen Gründen die Welt zu Fuß um¬
reisen müßten. In einem ministeriellen Erlab wird daher
darauf hingewiesen, daß es geboten sei, dem gekenn¬
zeichneten Treiben entgegenzutreten und unter Umständen
eine Bestrafung wegen Bettelns oder Landstreichensherbei¬
zuführen.
^ .+ Eine Nachricht von einem Zwischenfall in Deutsch«
L-üdwestafrika kommt aus Windhuk. Dem Tierarzt
Degen und einem Polizeisergeanten wurden nämlich auf
einem Patrouillengange am Orangefluß am 23. November
bei Veldschoen beide Gewehre und die Patronen von dem
eingeborenen Diener Degens namens Hendrik gestohlen.
Hendrik begann darauf , auf Degen und den Polizei-

ffrrgeauten zu schießen, so daß beide gezwungen waren,
«ich au die Polizeistation Stolzenfels zu wenden. Hendrik
wurde am 24. November in Ukamas gesehen. Er wird
von Militär und Polizei verfolgt. Die Eingeborenen im
Bezirk Warmbad sind ruhig.

T Zum 65 jährigen Regiernngsjnbiläum des Kaiser .
Franz Josef am 2. Dezember widmet die offiziöse. Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung " dem verbündeten Monarcher
warme Worte. . In unverbrüchlichem Bündnis mit Deutsch,
-and und Italien vereint", so heißt es in dem Artikel,
.stehst die österreichisch ungarische Monarchie machtvoll do
im Rate der Nationen . Heute wie vor fünf Jahren gelten
die innig empfundenen Worte, die unser Kaiser „dem
-dien Herrschen, dem Irenen Bundesgenossen, dem mächtigen
Hort des Friedens widmete, als unter Führung des
Kaisers die deutschen Bundesfürsten in feierlicher Stunde
zu Schönbrunn dem Hohen Jubilar ihre Glückwünschedarboten."

firankreicb.
x Die Reorganisation der Marine unter dem neuen

Marin -mrnister Baud,n macht offenbar Fortschritte. Nach
eigenen Angaben des Ministers haben die von ihm ge-
tronenen Maßnahmen zur Vermehrung der Rekruten de,

?? nnn ^ foIn  gehabt . In , nächsten Jahr werde dl«
,slötte 14 000 Mann mehr zahlen, so daß auch für di,
neuen Kriegsschiffe eine völlig ausreichende Besatzung ge-
sichert sei. Nach einer weiteren offiziösen Mitteilung
iverden die im Jahre 1915 zu erbauenden Schlachtschiffe
eine Wasserverdrängung "on 28 000 bis 30 000 Tonnen
haben und mit sechzehtl ... Millimeter-Geschützen aus-gerüstet werden.
/iio In - und Ausland.

3eraU * /n ÖT ; A rotfd )en  • bem  Verband der württem-
'affen  m Lil ö,en  Württembergischen Kranken-
dn » ertraaUmif f.i'Sf ^ hfurt0  OberverficherungsamteSin toE* 09 fH.nf  Ähre zustande gekommen. Damit ist
der Friede zwischen den Organisattonenaer Arzte und den Krankenkaffen gesichert.
, l Dez. Nach einer der russischen Bot-
JlaDaflf Ur sjf,eft nt fĉ gebrachten amtlichen Mitteilung Hai»ravarli Mustaphä, der verhaftete Mörder Mabmnl,
Eschen ^ Rmi^ ^ m r b v efrÜbn.- ^ er Grobwesir ha? dem
3b0eftattet * ter " öte er  Angelegenheit einen Besuch

Deutscher Reichstag.
(179 Sitzung.) CB. Berlin.  1 . Dezember.

Vor Beginn der Sitzung trat der Seniorenkonvent zu¬
sammen, um erneut die Geschäftslage zu beraten. Es wurde
allgemein der Wunsch taut, daß die Interpellation wegen
der Vorfälle in Zabern  möglichst bald behandelt werden
a, -ge. Man wünscht, dab der Kanzler die Interpellation
am Rlutwoch, spätestens aber Donnerstag beantworten solle.

Der Kanzler über Zabern.
Infolge der neuerlichen Vorfälle in Zabern und des

oben geäuberten Wunsches des Seniorenkonvents nimmt
’ Jteid)§fan3l_er schon heute Gelegenheit zu einer kurzen
Erklärung. Erster Punkt der Tagesordnung ist die — nach
der Geschäftsordnung wiederum lediglich pro forma aus die
Laaesordnuna aeltellte — neuerlick»- ^ ntervellatlon der



'

eiicmictjen Avgg . Delfor u. Gen . über die jüngsten Vor-

Präsident Du Kaempf : Ick trage den Herrn Reichs¬
kanzler. ob und wann er bc .e-.t ist, die Interpellation zu
beantworten.

Reichskanzler v. Bcthmann Hollwcg:
Ich bin bereit , die Interpellation zu beantworten . Sie

behandelt den gleichen Gegenstand wie die Interpellation
der fortschrittlicken Volkspartei (Zuruf bei den Soz . : Wir
haben auch eine eingebrackt !) Jawohh es liegen ver»
schiedene Interpellationen vor . Von diesen Interpellationen
war es zu erwarten , daß sie nach Beendigung der ersten
Lesung des Etats verhandelt werden würden . Inzwischen
haben sich in Zabern Vorgänge ereignet , so bedauer¬
licher Art . daß ich selbst den größten Wert daraus lege,
baldmöglichst dem Reichstag und dem Land darüber Aus¬
kunft zu geben und jeden Zweifel zu beseitigen , daß die
Autorität der Gesetze ebenso geschützt werden wird wie die
öffentliche Ordnung und die AutorttÄ der öffentlichen
Gewalt . Ich werde deshalb , sobald mir das Ergebnis der
sofort eingeleiteten Prüfung vorliegt . Ihren H rrnPräsidenten
bitten , die eventuell bereits begönne « « erste Lesung des
Etats zu unterbrechen und die Intern ationen aus die
Tagesordnung zu setzen. Ich hoffe, dag dies Mittwoch
möglich sein wird . (Beifall .)

Da sich eine Erörterung an diese kurze Erklärung nach
der Geschäftsordnung nicht anschlieben kann, so folgt sogleich
die erste Lesung des Gesetzes über die

Handelsbeziehungen zu England.
Die Vorlage will das am 31. Dezember 1914 ablaufende

Handelsprovisorium um ein weiteres Jahr bis zum 31. De¬
zember 1915 verlängern.

Abg . Hoesch (k.): Es wäre zweckmäßiger gewesen , das
Provisorium zu beseitigen und einen endgültigen Handels¬
vertrag an seine Stelle zu setzen. Der gegenwärtige Zustand
ist unerfreulich und für die Dauer unhaltbar . Wir legen
Wert darauf , daß das Provisorium in seiner jetzigen Form
nicht erneuert wird.

Staatssekretär Dr . Delbrück ; Die Regierung war aus
den Widerstand von der rechten Seite dieses Hauses vor¬
bereitet . Der Vorredner hat nur die wichtige Frage ganz
offen gelassen, was werden soll, wenn das Handelsprovisorium
aut J. Januar abläuft und nicht erneuert wird . Auf alle
Angriffe des Vorgängers einzugehen , wäre im gegenwärtigen
Stadium der Verhandlungen ein schwerer Fehler . In unseren
wirtschaftlichen Beziehungen zu England und seinen Kolonien
hat sich nichts geändert , ist nichts geschehen, das geeignet
wäre , die Gründe , aus denen wir im Jahre 1911 das
Provisorium verlängert haben , umzustoßen . Mit Kanada
stehen wir seit 1910 im Meistbegünstigungsverhältnis . Die
provisorische Verständigung zwischen beiden Ländern kann
innerhalb zweier Monate gekündigt , falls ein desinitiver
Handelsvertrag zustande kommt. Ich bitte um Annahme
der Vorlage.

Abg . Molkcnbnhr (Soz .): England sieht unseren wirt¬
schaftlichen Aufschwung sicherlich nicht mit freundlichen
Augen an . Der Vorstoß der Rechten ist aus diesem Grunde
doppelt zwecklos. Wenn es nach den Agrariern ginge,
dann hätten wir einen Zollkrieg mit der ganzen Welt.
Natürlich wünschen auch wir ein Definitium , bis dahin
nehmen wir ebenso natürlich die Vorlage an.

Abg. Herold (Z.): Das neue Provisorium hätte ebenso
ohne Debatte angenommen werden können wie das vorige
(Sehr richtig im Zentrum !) Gewiß ist ein Handelsvertrag
besser als ein Provisoriuin . Solange wir das eine aber
nicht haben können, müssen wir mit dem anderen zufrieden
sein. Im Gegensatz zu den Rednern der Konservativen sind
ivir der Meinung . daß wir alles Interesse daran haben,
einen

Zollkrieg
zu vermeiden . Handelsbeziehungen abzubrechen , ist leicht,
sie wieder anzuknüpfen , sehr schwer. (Hört , hört und sehr
richtig in der Mitte und links ).

Abg . Dr . Paasche (natl .): Wenn wir auch den englischen
Kolonien gegenüber eine passive Handelssinanz haben , so
können wir uns das ruhig gefallen kaffen. Wir führen von
dort Rohstoffe ein, die dann in unserer Industrie verarbeitet
werden . Wir werden dem Gesetzentwurf unsere Zustimmung
nicht versagen.

Abg. Dr . Pachntcke (Vp .): Auch ich hätte debattelose
Annahme der Vorlage gewünscht . (Sehr richtig , links .)
Die Rede des Abg . Hoesch war der Auftakt in der bevor¬
stehenden Unterhaltung über

die nencn Handelsverträge.
Unsere Beziehungen zu England sind so gute , daß die

konservative Partei eine schwere Verantwortung auf sich
lädt wenn sie die Erneuerung des Handelsprovisoriums ab-
lehn'te. Der Abschluß des Abkommens liegt ebenso in
unserm wie im englischen Interesse.

Abg . Bernstein (Soz .): Was soll denn werden , wenn
wir das Provisorium ablehnen ? (Abg . Gras Westarp rufi
dazwischen : Sie lehnen ja auch den Etat ab : was soll denn
daraus werden ? Große Heiterkeit .) Wir wissen gar nicht,
was aus unserer Industrie und unserer ganzen Volkswirt¬
schaft werden würde , wenn wir das Handelsabkommen mit
einem Weltreich wie Großbritannien kündigen.

Abg . Hoesch (k.) : Meine Darlegungen sollten keine
Kampfandrohung sein. Ich habe nur darauf hingewiesen,
daß die hohe Ausfuhrziffer , die Kanada gegenüber Deutsch¬
land hat . für uns eine Waffe ist. die wir nicht aus der Hand
geben sollten . Auch Herr Pachnicke will ja einen Handels¬
vertrag . Wir wünschen nur keinen Handelsvertrag von
Englands Gnaden . Es muß zum Ausdruck gebracht werden
daß wir diese Politik , die nun schon seit 15 Jahren ge¬
trieben wird , nicht mehr mitmachen wollen.

Die Vorlage wird in erster und zweiter Lesung an¬
genommen . Konservative und Reichspartei stimnien ge¬
schloffen dagegen . Es folgt der Gesetzentwurf über die

Wiederaufnahme eines Disziplinarverfahrens.
Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Vorlage ist aus aus¬

drücklichen Wunsch aus ^ der Mitte des Hauses an den
Reichstag gebracht worden . In den letzten 10 Jahren sind
in 220 Fällen Beamte im Disziplinarwege bestraft worden.
Das Gesetz wird deshalb wohl nicht häusia Anivenduna
ftii*.öert Es ilt aber tn Aussicht genommen , vab ve, eine,
Rehabilitierung im Wiederaufnahmeverfahren der Beamte
dadurch schadlos gehalten und in sein Amt wieder eingesetzt
werden foIL . , ,

Abg . Landsbcrg (Soz .): Den Beamten muß Gelegenheit
gegeben werden , gegen die trn Disziplinarweg ergangenen
Strafen , Verweise oder Verwarnungen im Wege der Berufung
inzugehen . Wir behalten uns vor . unsere Bedenken gegen
aen Entwurf in der Kommission oorzubringen . die wir hier¬
mit beantragen . ^ „

Abg . Bolz (Z.): Die Vorlage bedeutet üte endliche Er¬
füllung einer berechtigten Forderung des gesamten Beamten¬
standes . Wir begrüßen die Vorlage um so mehr , als eben
jetzt auch den Kolonialbeamien weitgehende Zugeständnisse
m dieser Richtung gemacht worden sind, aber auch wir haben
das Gefühl , als ob der Entwurs noch nicht weit genug

3eb< 21bg. Tboma (natl .): Wir betrachten die Vorlage
lediglich als ein Provisorium bis zur Reform des Straf¬
rechts und begrüßen den Entwurf gegen den bisherigen
Zustand . Die Entschädigung ist vollständig ungenügend.

Abg . Licsching (Vv .>: Mit dem. was die Vorlage bringt,
sind wir im großen und ganzen einverstanden . Wir sehen
den Entwurf als eine Abschlagszahlung an . Für eine
Reform des Reichsbeamtenrechts überhaupt.

Abg . Dr . v. Pc « (k.): Wir stehen auf dem Standpunkt,
daß das Reichsbeamtengesetz nur unter der Voraussetzung
eine Abänderung erfahren darf , daß dadurch keine Lockerung
der Beamtendisziplin Herbeigeführt . .

Abg . Liebknecht (Soz .) : Der Entwurf genügt tn keiner
Weise auch nur den bescheidensten Anforderungen.

Die Vorlage geht an die beantragte Kommisnon . Eine
Reibe von Petitionen wird entsprechend den Anträgen üei
Kommission erledigt . Daraus vertagte sich das Haus.

kiongnelle lind Versammlungen.
** Deutscher Ostinarkenveretn . Der tn Berlin zusammen-

zetretene Hauptvorstand des Vereins hat eine Entschließung
zefaßt, in der ein Stillstand in der Betätigung einer kraft¬
vollen Polenpolitik festgestellt wird . Der Vorstand bedauert
las und betrachtet als Hauptmittel einer erfolgreichen
Ostmai kenpolitik den weiteren Ausbau der Bodenpolitil
)urch eine planmäßige Ansiedlung von deutschen Bauern.
:ine gesteigerte Seßhaftmachung deutscher Arbeiterfamilien
n der Ostmark , ein wirksames Parzellierungsgesetz . die
Einleitung und Ausführung einer durchgreifenden ost-
närkischen Städlepolitik im Sinne des Beschluffes des
Abgeordnetenhauses vom 22 April 1913 und die energische
Fortsetzung der bisher von sichtbaren Erfolgen begleiteten
Schulpolitik unter Aufwendung vermehrter Staatszuschüsse.

" Der dritte christlich-nationale Arbeiterkongreß ist in
Berlin zusammengetreten . Es sind über 400 Delegierte aus
allen Teilen des Reiches anwesend , die etiva 1'/« Million
Arbeiter beziehungsweise Angestellte vertreten . Im Auftrag

des Reichskanzlers und des Staatssekretärs w *.
des Innern war Geheimer Regierungsrat Siesn^ MI
trag des preußischen Handelsministers fiUbrP 'n,
regierungsrat Neumann erschienen. Ferner k
wesend Graf Posadowskv , der frühere
Freiherr v. Berlepsch sowie eine Reihe Vertreter iÄ?
konservativen , der Reichs - beziehungsweise steit^ °
Partei , des Zentrums , der wirtschaftlichen
der nationalliberalen Partei , der Direktor ?
ur das katholische Deutschland . Abgeordneter ,
owie Vertreter volkswirtschaftlicher und reliolni-. '».
ribg. Behrens -Effen eröffnete die VersammlungJ
Begrüßungsansprache und schloß mit einem drels-.^ "
ms den Kaiser . Auf ein an den Kaiser
Huldigungstelegramm ging von diesem ein '
:e!egramm ein. in dem er den Kongreß aufforöen "^
Herstellung des sozialen Friedens mitzuarbeiten an:
Regierungsvertreter betonten in ihrer AniprnR -. iTT»
Reichsregierung den Verhandlungen großes Jntere«
zcgenbringe und die Ergebnisie der Erörterungen ein
zehenden Prüfung unterziehen werde . " uc:

(üelt und Millen.
Gefährdung der Luftschiffe durch Knall ««« .
strophe des Marineluftschiffs „S . 2“ hat man

mutliche Uriache eine Entzündung eines Gemischs an« <
und Wasserstoff durch einen der Antriebsmotore anaenT»?
Gelegentlich der letzten Fahrten des Zeppelin! - 18
„Viktoria Luise " hat man daraufhin Untersuchung
Möglichkeit eines solchen Brandes hin angestellt

Katastrophe ^d^s Marineluftschiffs „L. 2“ hat man als’

Viktoria Luise " hat man daraufhin Untersuchuna-nL?
Möglichkeit eines solchen Brandes hin angestellt
aber festgestellt, daß über den. übrigens tiefer als
t-iovVwrr u rr n ilitnrf11fffrhiff Wonorthon  SYT> Iverbrannten Militärlustschiff liegenden Motoraanö -,„
derart starke Ventilation der Luft stattsindet daß es
geschlossen erscheint, daß explosionsfähige Gasgemiß
zu den gefährdeten Motorteilen Vordringen können
zeigten sich in den Laufgängen , die unter dem Schis
die Gondeln und die Passagierkabine verhinüen
Ablaffen der Ventile stärkere, aber sich sch„»n
flüchtigende Gasgemische . Die mit Blech „
Kamnter für die drahltlose Telegraphie und die ~
kabuie waren völlig frei von Wasserstoff.

= Bekämpfung der r »berku !o,e . Gegen den gesä.,...„
Feind unseres Volkes , die unheimliche Lungenkrmikbei!
die medizinische Wissenschaft immer noch kein Allh" J
gefunden . Um so mehr ist ein Vorschlag zu beachten,.
der bekannte Letter des Pasteur -Instituts in Lüle in
reich, Professor Dr . Albert Ealmette in einem
Schreiben an die Regierung gemacht hat . Der
forderte die Regierung auf . der Wissenschbft eine
Insel und eine jährliche Subvention von 300 000?
Studien über die Tuberkulose zur Verfügung zu ..
und er sprach davon , daß dann so gut wie sicher in,
Jahren ein wirklich wirksames Mittel zur Bekämpfung
Tuberkulose gefunden sein würde . Dr . Ealmette bat
längere Zeit mit de m Studium der Tuberkulose besaßt,
man kann wohl als sicher annehmen , daß diele Lt
schon ein recht günstiges Resultat gezeitigt haben. Er
hat sich dahin geäußert , daß er durch eine lange fr “-
Versuchen auf einen neuen Weg gewiesen sei. Di
Tuberkulose -Impfung glaubt er die Menschheit un
sich für die Tuberkulose -Erkrankung machen zu
Seine Versuche, an Tieren vorgenommen , haben nun
Wunsch in ihm hervorgerufen , weiter aus der focrge chr
Bahn zu gehen . „Um diese Forschungen unter '
Umständen zu Ende führen zu können , wende ich
schließt Profeffor Ealmette . „an die Förderer der
schalt, aus daß sie mir Gelegenheit geben , das Weil zu
enden. "

lokales und ^ rovinLieUes.
MerttUatt für t» u » . Dezember.

Sonnenaufgang 7“ II Moiidaufgcmg
Sonnenuntergang 3" II Monduntergaiia !

1857 Bildhauer Christian Rauch in Dresden gefi.
Schlacht bei Orleans : Prinz Friedrich Karl dringt bist
vor . — 1911 Schriftsteller Friedrich Deruburg in Berlin g«».

Naffauische Lebensversicherurigsanstatt.
Die Errichtung öffentlich rechtlicher Lebensversicherung

auf gemeinnütziger Grundlage wird mit Recht als eine Neue
von weittragender volkswirtschaftlicher Bedeutung. flnfle[cj.en-
sechs preußischen Provinzen sind durch die Provinzml-Beroc
öffentliche Lebensversicherungsaustalren begründet worber

Aus erfter Ehe,
Original -Roman von H . Courths - Mahler.

23) Nachdruck verboten.
Und wieder traf sie mit dem spöttisch erstaunten Blick

Götz Herrenfeldes zusammen . Die Erinnerung an diesen
Blick war das einzige , was Eva von dieser Frühstücks¬
stunde im Gedächtnis haften blieb.

Jutta versorgte Eva mit Tee und legte ihr allerhand
gute Sachen auf ihren Teller . Eva wußte nicht , ob sie
sich beim Verzehren derselben richtig benahm . Scheu
blickte sie nach den andern und folgte ihrem Beispiel , so
gut sie konnte . Jutta gab sich Mühe , Eva zum Sprechen
zu bringen . Es gelang ihr schlecht. Erst als sie von
Fritz kräftig unterstützt wurde , kam eine Art Unterhaltung
zwischen den Dreien zustande . Eva steuerte allerdings
nur „Ja " und „Nein " dazu bei . -

Silvie und Götz wechselten spöttische Blicke . Wie eine
lähmende Stumpfheit lag es auf der sonst so angeregt
plaudernden Gesellschaft.

Frau von Woltersheim quälte sich zuweilen einige
herzlich sein sollende Worte für Eva ab . Ihr Gatte saß
mit verstimmter Miene da . Er ärgerte sich, daß Eva
so ängstlich und scheu war . So war sie ihm auch früher
entgegengetreten . Und doch wußte er nun , daß sie ganz
anders sein konnte . Es tat ihm weh , daß sie sich so
unvorteilhaft einführte.

Endlich war das Frühstück zu Ende . Jutta entführte
Eva , um sie im Haus , in den Ställen und im Park
herumzuführen . Draußen in der Halle blieb sie stehen.

Warte hier einen Augenblick , Eva . Ich will erst
Mademoiselle Bescheid sagen , daß ich heute keine Stunde
nehlne . Mama hat mir Vakanz erteilt , Dir zu Ehren ."

Sie lief davon . Eva stand mitten in der großen
Halle und sah sich aufatmend , wie einer Gefahr entronnen,
um . Aber da sah sie Silvie und Götz Herrenfelde das
Frühstückszimmer verlassen und auf die Halle zukommen.
Zu Tode erschrocken verbarg sie sich hinter einer Säule . Nur
um Himinels willen nicht wieder diesen spöttischen Münner-
augen begegnen ! Götz und Silvie kamen dicht an ihr

vorüber . Und da hörte sie ganz deutlich , wie Götz
sagte:

„Da habt Ihr ja ein greuliches kleines Monstrum
als Familienzuwachs erhalten ."

Silvie seufzte.
„Gräßlich , — einfach gräßlich !"
„Verbohrte Idee von Deinem Stiefvater , diese Klein¬

städterin ohne jeden Uebergang in sein Haus zu verpflanzen.
Er hätte sie doch erst ein Jahr in Pensionsdrill geben
sollen ."

Silvie zuckte die Achseln.
Was sie antwortete , konnte Eva nicht verstehen . Sie

stand wie gelähmt und starrte hinter den beiden her.
„Greuliches kleines Monstrum — , das bin ich," dachte

sie bedrückt und elend . Und sie wünschte , daß sie Götz
Herrenfelde nie mehr begegnen müsse.

Dieser war inzwischen mit Silvie hinaus in den
Garten gegangen . Silvie hatte geantwortet:

„Mama wollte ja Eva jetzt noch um keinen Preis in
Woltersheim haben . Aber Papa ließ sich nicht belehren,
da § sie hier nicht am Platze ist . Man muß sich ja
schämen , wenn sie ein Mensch sieht . Ein Bauernmädel
kann sich auch nicht linkischer benehmen . Ich hatte nur
immer Angst , sie würde das Messer zum Munde führen ."

Götz machte ein undefinierbares Gesicht . Seine scharf¬
geschnittenen Züge mit dem charakteristisch vorspringenden
Kinn , der hohen Stirn und den tiefliegenden , grauen
Augen verrieten eine Bedeutung , die sich in seinem sonstigen
Wesen nicht kundgab . Er liebte es nicht , sein Inneres
zu zeigen , vielleicht gerade , weil er tief veranlagt war.
Götz Herrcnfelde war in eine schlimme Position geraten,
als er das Majorat nach Silvies Vater übernahm . Seine
besten Kräfte mußte er verzetteln , um sich durch allerlei
widrige Miseren zu schlagen . Herrenfelde war total
heruntergewirtschaftet und brachte ihm kaum das Nötigste
ein . Immer noch versuchte er mit zäher Ausdauer , sich

egen den Untergang zu stentmen . Aber um das im
runde ertragsfähige Gut wieder emporzubringen , war

Geld nötig . Und das hatte er nicht.
Frau von Woltersheim redete ihnt schon seit langem

gec
Gr

zu , eine reiche Heirat zu machen . Götz hatte schon!
Herz im Sturm erobert ; es würde ihm nicht schwer^
eine reiche Erbin zu erringen . Aber zu seinem
war Götz Herrenfelde , tv ?tz seines zur Schau geü
oberflächlich spöttischen Wesens , eine sensitive N"
ein Aesthetiker des Herzens . Es widerstrebte ihm:
eine Frau zu umwerben , für die er nichts ev
Der wahre Kern seines Wesens war anständig,
vornehm . In anderen Verhältnissen wäre er eint
Mensch gewesen . So aber krankte er an seineri
Armut und der Unmöglichkeit , sich emporzuarbmW
nahm sich selbst ernstlich vor , alle Empfindlichkeit^
zu lassen und sich nach einer reichen Frau um"
denn nur so konnte ihm und dem Majorat
werden . Ernstlich redete er sich ein , schlechte
Frau zu nehmen , die über die nötige Mitgift
Seine Tante , eine Generalin Herrenfelde , die
lebte , hatte ihn vorigen Winter zu sich eingelaoW
hatte ihn auch mit mehreren reichen Mädchen
Familie bekannt gemacht . Aber im letzten r
wurde Götz immer wieder fahnenflüchtig.
störte ihn immer so stark an der Betreffendes
das entscheidende Wort nicht über die Lippen

Auch Frau von Woltersheim hielt klmju
den Töchtern des Landes für Götz . Bis
auch sie keinen Erfolg gehabt . Götz war eb̂ ^ >
aristokrat . — Während er jetzt mit Silvte ^̂ M
Park schritt , wurde sein Gesicht immer
verbissener Trotz lag um das festgefügte n m
hing ebenfalls unerfreulichen Gedanken nach- ^ u
sich über Fritz , der durchaus keine Anstaltc -rjj-
sie zu werben . Beide nierkten nicht , daß m ^
Ausdauer anschwiegen . Sie kamen schUeffftck
Weiher und setzten sich auf die Bank , am ^
erfahren hatte , daß sie noch eine Schwester bejap^ W

Eva war inzwischen mit Jutta durch dm g ^
durch die (Ställe und den Garten ssich
hatte sie alles betrachtet . Eine fremde Wen
ihren Blicken auf . F-rtsetzu



„ ist, wie bekannt, der Bezirksverband des Regierungs-
Wirsbaden gefolgt. Durch Beschluß des Kommunallandtags

09. April d. Js . wurde für den Regierungsbezirk Wiesbaden
Wischluß an die Nussauische lsandesbank eine eigene öffent-

Lcbeiisoersicherungsanslalt, die Nassauische Lebens-
Lcherung san  st a l t,  ins Leben gerufen, die nunmehr nach

g-ndesherrlichen Genehmigung durch allerhöchsten Erlaß vom
Lpiember d. ^ s. ihren Betrieb am 15. November eröffnet hat.

Tätigkeit umfaßt die sämtlichen Zweige der großen und kleinen
^versichern»«, der Rentenversicherung rc.

Sjnes der Hauptziele der Naffuulfchen Lebensversicherungs-
"j , die durch die Direktion der Rassauischen Landes-
' vermaltet  wird , ist die möglichste Verbilligung und

innützigeAusgestaltung  der Lebensversicherung. Durch
Anschluß an die vorhandene Lokalorganisation der Ras-

n Landesbank (28 Landesbankstellen) und Rassauischen
affe (170 Sammelstellen) wird eine ganz wesentliche Ver-

„„9 der Anwerbe- und Verwaltungskosten erreicht. Aus diesem
-de ferner durch Verzicht auf jeden Erwerb (alle Ueber-

kommen bedingungsgemäß den Versicherten zugute) ist das
Institut als behördliche  Anstalt des Bezirksoerbandes in

Loge, die Lebensversicherung zu günstigen Bedingungen und
t niedrigen Prämien  zu einem Selbstkostenpreise zu ge-
-eti, der schwerlich wird überboten werden können.
Bon besonderer Bedeutung ist im Interesse der Hebung des
'inischen Kreditwesens die Kapitalanlagepolitik  der

uischen Lebensversicherungsanstalt. Die Anstalt wird die ihr
dri, Prämien der Versicherten zufließenden Kapitalien aus-
ich im einheimischen Regierungsbezirk Wiesbaden anlegen

so der durch den Betrieb der Lebensversicherung bisher be-
n Kapitalabwanderung entgegenarbeiten.

Mehr wichtig für Hypothekenschuldner ist die von der Nas-
Hen Lebensversicherungsanstalt eingeführte Hypotheken-

üngsversicherung.  Die Bedeutung der Lebensversicherunq
bestes Mittel zur Entschuldung des Grundbesitzes ist schon

erkannt worden. Doch fehlte es bisher bei der praktischen
rtung dieser Erkenntnis an einem für die Schuldner gang-
Weg.

Die Lebensversicherung neben  der Amortisation ist für die
' n zu teuer. Die Nassauische Lebensoersicherungsanstalt griff
t den Vorschlag auf, die Lebensversicherung an Stelle  der
tisation zu setzen. In Zukunft können die Hypothekenschuldner

Rassauischen Landesbank und Rassauischen Sparkasse (andere
' -che Kreditinstitute werden sich noch anschließen) im Einver-

is mit diesen Instituten mit den Tilgungs -(Amortisations -)
-gen ihr Leben versichern. Die Tilgungsbeiträge werden dann
mehr vom Darlehen abgeschrieben, sondern als Prämien für

Lebensversicherung bei der Nassauische» Lebensoersicherungs-
lt verwendet. Eine höhere Belastung des Schuldners als

tritt bei diesem Verfahren nicht ein. Der große Vorzug
Verbindung ist der, daß im Falle vorzeitigen Todes — wenn

durch die Amortisation nur ein geringer Bruchteil der Schuld
st wäre — doch das ganze versicherte' Kapital ausgezahlt und
dem Darlehen in Abzug gebracht wird.
Da zudem, wie auch bei den Beratungen des Kvmmunal-
ages ausdrücklich hervorgehoben wurde, die Versicherten der

iscken Lebensversicherungsanstalt einen maßgebenden Einfluß
die Verwaltung ausüben können — Aufsichtsorgan der Nas¬
sen Lebensversicherungsanstalt ist der Kommunallandtag , der
den Eingesessenen des Regierungsbezirks Wiesbaden gewählt
— so kann in Anbetracht der gebotenen Vorteile eine aus-
' Benutzung der neuen Anstalt nur gewünscht werden.

Hachenburg, 2. Dezember. Der Vorstand des Krieqer-
Hachenburg-Altstadt halte, um den in Altstadt

hnenden Kameraden gerecht zu werden, die letzte
raloersommlung nach Altstadt in das Lokal des

ln W . Schn aber einberufen . Der Besuch der Ver-
mlung war recht zahlreich, und pünktlich um 5 Uhr

rbe dieselbe vom 1. Vorsitz'nd n Herrn Oberleutnant
L. Obersörster Hausdorf in übl cher Weise mit drei-
:tn Kaiserhoch eröffnet . Nach herzlichen Begrüßungs-
en, die der Vorsitzende insbesondere an die ei¬

nen Veteranen, die bcsondes von der Versammlung
rt wurden, und Ehrengäste richtete, wurden die neu in
"erein eingetretencnKameraden, deren Zahl fast ein
's Hundert beträgt, in kerniger Rede auf die Be
ng des Kriegeroereinswesens hingewicsen und dar-

vom Vorsitzenden durch Handschlag auf die Vereins-
ngen vtpfl 'chtet, Uebec die in Unnau stattgefundene
iertenoersammlung des KreiSverbandes Oberwester¬
wurde vom Vorsitz nden eingehend berichtet und

Versammlung die wichtigsten der daselbst gefaßten
"sse mitgeteilt. Da vom 1. Januar 1914 an die

läge zum deutschen Kriegerbund bedeutend erhöht
wurde beschlossen, den VereinSbeitrag, der seither für

Jahr und Mitglied 3 Mk. beträgt, vom 1. Januar
4 ob in Höhe von 3,60 Mk. und zwar vierteljährlich
voraus zu erheben. Weiter stand zur Besprechung
Enrichtung von geselligen Vereinsabenden. Es
e beschlossen, am Sonntag den 21. Dezember im
e von Friedrich Schütz eine Weihnachtsfeier zu v r-
Ilen. Die Jugendpflege, die sich die Kriegervereine
'ers angelegen sein lass'n sollen, wurde hierauf
hend beraten. In welcher Weise diese betrieben
n soll, wurde noch nicht festgelegt, es sollen dieser-
vom Vorstande die vorbereitenden Schritte getan

vor allem Fühlung mit den Turnvereinen genommen
n. Den Kameraden wurde empfohlen, zu allen

.vstaltunaen des Kriegervereins ihre nicht mehr schul-
bgen Kinkel mitzubringen und so dieselben für die
"vereinssache zu interessieren. Für die Krieger-

'N wurden während der Versammlung etwa 8 Mk.
iür Witwen und Waisen der Veteranen von 1813/14
13 Mk . gesammelt . Erwähnt sei noch , daß Die
»rundete Sanitälskolonne 28 Mitglieder zählt. Die
lldung derselben hak Herr Dr. med. Kunze über-

fen , während Kamerad Josef Adam Kolonnen¬
ist. Die Versammlung wurde, nachdem die Tages-

.,ng erledigt war, vom Vorsitzenden nach einem
,vschaftlichen Gesang aeaen 1/i8 Uhr geschloffen.

dem Oberwestcrwllldkreis. 1. Dezember. Die dies-
~e Hnbstversammiung des 3. landwirtschaftlich"«
fvereins findet am Sonntag den7. Dezemberd. I .,

Alltags 21/i Uhr im Hotel Müller am Bahnhof
»dach gür biefelbe ist folgende Tagesordnung
^hkn: 1. Bericht über die Ernte 1913, Ergebn sse
«nbauversuchen und Besprechung eines gemeinsamen
^lbezugcs im Flühjahc 1914. 2. Beucht über die

Versuchsweiden des Vereins erzielten Resultate.
_ Prechung über die Bullenhaltung und Viehraffen.

frage, eingeleftet vom Vorsitzenden. 4. Vortrag des
Herrn Kreistierarztes Dr. Morgenstern Marienberg über
„Das TubetkulosetilgungSveifah'kn". 5. Wünsch?und An¬
träge von Mitgliedern. 6. Aufnahme neuer Mitglieder.

Wiesbaden, 1. Dezembr. H Ute mittag 12 Uhr wurde
im Sitzungssaal d?s Köa'gl. Konsistoriums dahier der
neuernunnte Generalsupeiintendent für den Konsistorial-
bezirk Wesbaden, Hof- und Dompredigera. D. Ohly,
von dem Koiffistorialpräsidenten Dr. Ernst in Anwesen-
Hut der Mitglieder des Konsistoriums und des Bezirks-
lyno>a!ausschussss in sein Amt feierlich eingeführt und
namens des Ministers der geistlichen und Unterrichis-
angelegenheitenv. Trott zu Solz durch den Konsistonal-
p äsidenten veipfl'chtet. Der P äses der Bezirkesynode
Pfarrer Schmidt (Höchsta. M ) begrüßte den neuen
Oberhtrten im Namen de: Synode und der Geistlichkeit
des Rassauer Ländes, und dieser erwiderte dankend in
kurzer Rede. An die Geistlichkeit Nassaus hat der neue
Generalsupeiintendent eine Ansprache erlassen.

Frankfurta. M«, 1. Dezember. Auf dem hiesigen
Flugplatz würfle ^ n Mechaniker durch die Flugschraube
eines in den Schuppen stehenden Flugzeuges fürchterlich
zugerichtet. Er war mit zwei Freunden nach dem Flug¬
platz gegangen, um eine Arbeit vorzunehmen und zeigte
dabei die einzelnen Flugzeuge, wobei er auch den Motor
an einem der Drachen entließ. Er geriet dabei zwischen
die Schrauben und die Wand des Schuppens und erlitt
mehrere Armbrüche, sowie eine schwere Schädelverletzung
und verschiedene andere Verwundungen, so daß er schwer
verletzt in das Krankenhaus gebracht werden mußte.

Kurze Nachrichten.
Der Amtsgerichtssekretär Emsbach von Altenkircken  wurde

zum 1. Februar 1914 an das Amtsgericht in Linz versetzt. — In
Wissen (Sieg ) schoß ein noch schulpflichtiger Junge aus Unvor¬
sichtigkeit auf einen andern mit einem Tesching und verletzte den¬
selben derart , daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. —
Der 19 Jahre alle Sohw Otto des Postschaffners Vogelfang von
Weilburg  ist den Werbern der Fremdenlegion in. die Hände ge¬
fallen und bereits in die Legion eingestellt worden. In mehreren
an seine Eltern gerichteten Briefen hat der junge Mann tiefe Reue
über seinen unüberlegten Schritt zum Ausdruck gebracht. — Der
südliche Teil des Gymnasialanbaues in Dillen bürg  ist nunmehr
»iedergelegt worden bis auf den Teil, welcher früher das alte
Stadttor , das Wicktor, bildete. Die Erhaltung erfolgte infolge
eines Protestes des historischen Vereins, dem sich die Stadtoer-
tretung später anschloß. — Am 19. November starb in S t. G o a r
das letzte Glied der uralten Familie Herpell, Fräulein M. Herpell.
Als Universalerbe des etwa 1200000 Mk. betragenden Vermögens,
wovon an die entferntere Verwandtschaft 360000 Mk. und für
andere Stiftungen etwa 40000 Mk. zu zahlen sind, wurde die
Stadt St . Goar eingesetzt. — An Stelle Felix Holländers wurde
der bisherige Leiter des Mainzer Theaters , Hofrat Behrend, als
Intendant des Schauspielhauses in Frankfurt  a . M. berufen.
— Aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums des Schulrats Vatter von
der Taubstummenanstalt Frankfurt  a . M. überreichten frühere
Zöglinge 5000 Mk. zur Gründung eines Taubstummenheims. —
In Hartenrod (Kr . Biedenkopf) wurde ein etwa zwölfjähriger
Schüler von einem Spielgenossen mit einem Luftgewehr, das mit
einem spitzen Gegenstand geladen war , in die Augenhöhle geschossen.
Der Schwerverletztekam nach Marburg in die Klinik.

ĵ ab und fern.
O Prinz Heinrich -Flug 1914 . Für den, wie all¬

jährlich, auch 1914 stattfindenden Prinz Heinrich-Flug sind
die Tage vom 17. bis 25. Mai festgesetzt worden. Der
Flug beginnt in Darmsladt und führt in einer großer
Schleife über Mannheim , Straßburg , Worms nach Darm¬
stadt zurück. Am zweiten Tage geht es von Darmstadl
über Mainz , Koblenz, Köln und Frankfurt und am
dritten Tage von Frankfurt über Kassel und Hannover
nach Hamburg , wobei auch Osnabrück. Münster und
Braunschweig berührt werden sollen. Von Hamburg folgi
am vierten Tage die Etappe Hamburg—Köln—Hamburg.
Der letzte Tag wird die Schlußetappe Hamburg—Köln
bringen. Im ganzen werden 40 Flugmaschinen zu der
Konkurrenz zugelassen, und ztoar 20 für Ofstziersfliegei
und 20 für Zivilflieger. An Geldpreisen sind vorläufig
100 000 Mark ausgesetzt.

© Überfall eines Wächters im Kaffenzimmer . In
dem Kassenzimmer einer Diamantschleiferei in Amsterdam
wurde die Leiche des Wächters ausgestreckt vor dem
Geldschrank gefunden. Der Schrank war geöffnet und
völlig ausgeraubt . Es waren keinerlei Spuren zu finden,
die irgendwelche Anhaltspunkte ür die Täter hätten
geben können. Auch über die Art, wie das Verbrechen
verübt worden ist, herrscht völliges Dunkel, obwohl man
als sicher annimmt , daß der Wächter von Einbrechern
getötet worden ist.

© Wahnsinnstat auf dem Bahnhof . Bei der Ankunft
des Nizzaer Zuges aus dem Bahnhof in Monte Carlo
stürzte sich plötzlich ein Reisender mit einem langen Messer
auf die auf dem Bahnsteig stehenden Reisenden und stach
blind darauf los . Dann raste er in die Wagen des Zuges,
wo er schließlich nach erbitterter Gegenwehr überwältigt
werden konnte. Im ganzen sind zwölf Personen mehr
oder minder schwer verletzt worben. Der Mann war
während der Fahrt wahnsinnig geworden.

© Schwere Eisenbahnkatastrophe. Bei der Station
Ceccano in Italien stieß der Exvreßzug Rom— Neapel aus
einen Güterzug . Sieben Personen wurden sofort getötet,
zwanzig zum Teil lebensgefährlich oerletzt. Die beiden
Lokomotiven und vier Wagen sind schwer beschädigt. Die
Ursache des Unfalls wird auf einen leichteren, kurz vorher
passierten zurückgeführt. Durch die Entgleisung der
Lokomotive eines Güterzuges war das Hauptgleis der
Strecke gesperrt, und die wetteren Züge mußten deshalb
über ein Nebengleis geleitet werden. Für den Exreßzug
war dann aber die Weiche falsch gestellt worden. Als der
Fehler bemerkt wurde, war der Zusammenstoß nicht mehr
zu vermeiden.

© Strandung eines Kriegsschiffes . Der russische un¬
geschützte Kreuzer „Uralez" ist auf der Fahrt von Jalta
nach Sewastopol auf ein Riff ausgelaufen. Heftiger
Nordwind und starke Brandung verhinderten die Ent¬
sendung der im Hafen befindlichen Rettungsapparate.
Die Mannschaft des Kreuzers ist an Land gegangen. Ein
Kutter des Kanonenbootes „Kubanez", das zur Hilfe ge¬
sandt wurde, schlug bei einem Rettungsversuche um. Zwei
Seeleute ertranken. Drei Matrosen werden ve mißt.

Angesichts der zunehmenden Brandung ist die Flott-
machung des „Uralez" vorläufig nicht möglich.

© Tas Vermögen eines Prinzen . Der geschiedene
Gatte der amerikanischen Multimillionärin Gould, Prinz
von Sagau , steht machtlos einer Schuldenlast von mehreren
Millionen gegenüber. Wegen 30 000 Frank ließ ein
Gläubiger jetzt bei dem Prinzen eine Pfändung vor¬
nehmen, die aber wenig für Deckung der Schulden ein-
bringen wird . In dem Verzeichnis der Vermögensstücke
bes Prinzen werden nämlich nur angeführt : Ein Nagel¬
reiniger. ein Paar schwarzseidene Hosenträger, drei Nacht¬
semden, eine Unterhose, eine Krawattennadel mit falscher
Berle, eine Nagelschere, ein Kamm, zwei Haarbürsten usw.
Die Versteigerung unterblieb, da durch ihren Ertrag kaum
)ie entstandenen Kosten gedeckt werden konnten.

© Beraubung eines Millionärs . Als der bekannte
Rewyorker Millionär Doramus , in Begleitung seiner
Tochter mit seinem Automobil über den Pelham Park
Wap fuhr, sprangen zwei Männer auf den Wagen und
swangen den Chauffeur mit oorgehaltenem Revolver zum
halten . Die Räuber nahmen dann nicht nur dem Millionär
ind seinem Chauffeur alles bare Geld ab, sie zwangen
mch Fräulein Doramus zur Hergabe ihrer gesamten
Schmuckstücke, die einen Wert von über 5000 Dollar br¬
aßen. In einem bereitgehaltenen Automobil entkamen
lie Räuber unerkannt.

kleine Cageo -Cbronih.
Bremen, 1. Dez. Die drei Räuber, die in Delmenhorst

einen Kaffenboten überfallen und beraubt und dabei einen
Nachtwächter erschaffen haben, sind hier fest genommen
worden. Es bandelt sich um zwei Lumpensammler und einen
Schlaffer.

Posen, 1. Dez. Beim Reinigen eines Keffels fand in
der Waffergasanlage der Gasanstalt eine Explosion  statt.
Einem Arbeiter wurde der Kopf zerschmettert, ein anderer
schwer verletzt. _

.Hue dem GericbtsfaaL
§ Verurteilung etneS Rechtsanwalts wegen Meineid.

Das pfälzische Schwurgericht in Zweibrücken verurteilte den
Rechtsanwalt Wilhelm Teusch aus Berlin wegen Meineids
tu lVj Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

8 Verurteilung wegen Beleidigung dcS Staatöanwalt «,
Von der Posener Strafkammer wurde der Zimmermann
Leon Pawlicki zu einer hohen Geldstrafe verurteilt. Er
hatte sich in die Überzeugung verrannt , daß der in der
Psingstnacht 1912 ermordete 16jährige polnische Kaufmanns¬
lehrling Musial das Opfer eines Ritualmordes geworden
sei. Als durch eine amtlich eingeleitete Untersuchung die Be¬
hauptungen Pawlickis als unbegründet erwiesen wurden.ibe-
schuldigte Pawlicki die Untersuchungsbehörde der . Befangen¬
heit und Feigheit" und erging sich auch weiter in be¬
leidigenden Ausdrücken. Schließlich forderte er auch noch
den Staatsanwalt zum .Zweikampf" heraus. In der Ge¬
richtsverhandlung mußte Pawlicki sein Unrecht einsehen
and bat demütig die Beleidigten um Verzeihung. Au-
diesem Grunde lieb das Gericht Milde walten und
verurteilte ihn nur zu einer erheblichen Geldstrafe.

Spekulation auf die — Glatren.
(Von unserem medizinischen Mitarbeiter .)

München, 1. Dez. Das Verfahren, daS
die hiesige Staatsanwaltschaft gegen die
Gesellschaft. Energos" eingeleitet hat, soll
dem Vernehmen nach auch auf eine Anzahl
von Ärzten ausgedehnt werden, die
günsttge Atteste für . Energos" ausstellten.
Die Gesellschaft vertreibt einen Kamm, der
den Haarschwund aufhalten soll, für den
Preis von 25 bis 36 Mark. Der Kamm
soll in Wirklichkeit einen Wert von
95 Pfennigen haben.

Man hat den gesttengen Staatsanwalt so oft al8
.haarig ", sogar als „borstig" bezeichnet, daß man sein
Interesse für Haarmittel durchaus verstehen kann. So
hat er denn neuerdings an einem . elektrifchen" Apparat
zur Beförderung des Haarwuchses ein Haar gefunden,
eben weil bei den Hunderttausenden der Kahlköpfe, die
ruf die Reklame hineinfielen, auch nach eifriger Elektri¬
sierung keine Haare gefunden werden konnten. Der
Staatsanwalt beabsichtigt diesen Unfug jetzt (wenn der
Ausdruck erlaubt ist) am Schopfe zu fassen. Er will sich
letzt die Leute ansehen, deren Photographien die Anzeigen
schmucken: So sah ich vor der Benutzung des Apparates
rus . So sehe ich jetzt aus . Denn es dünkt ihm. daß auf
dem geduldigen Papier Haare schneller wachsen als auf
dem Schädel.

Die Arzte wissen vom Haarausfall ein Lied zu singen.
Wie oft kommen Leute zu ihnen mit einer Glatze, gegen
d' e eine Kegelkugel noch ein Spielzeug ist. Der Arzt
jchuttelt sein Haupt , kratzt sich vielleicht den Kopf und
M9t: Wo nichts ist. hat auch der Kaiser sein Recht oer-
loren. Professor Lassar, der eine bekannte Methode zur
Bekämpfung des Haarausfalls angegeben hat, pflegte am
Schluß seiner Vorlesung zu sagen: „Uber den Erfolg
vteser Kur kann ich Ihnen eine — glatte Auskunft geben '
trr beugte seinen Kopf nach vorn, und eine spiegelglatte
Glatze lächelte seine Hörer an. Hier setzt aber die ganz«
»rage nicht an. Wer seine Glatze weg hat, mag sich
trösten oder sich bei einem Perückenmacher eine „Tolle"
wachsen lassen. So kann nur der ärztliche Rat lauten.
Aber es ist nachgerade ein Naturgesetz geworden, daß die
Reklame der Pfuscher da einsetzt, wo die Wissenschaft(und
hie Haare ) am Ende sind. Es gibt keinen Schwindel der
nicht Hunderttausende anlockt. Es kostet schließlich nur
>0 Mark (denkt man), man ist das seiner Schönheit
lwuldig, sich auch einmal einem „elektrischen Apparat " mit
Hapt und — Haaren (wenn man so sagen kann) aus-
zultefern. Es ist immerhin ein Vorteil, daß man bei
wichen Versuchen nur sein Geld, nicht aber seine Haare
laffen muß.

Steht die Wissenschaft vor dem Glatzkopf mit jenem
borror vatmr — dem Schauder vor dem Leeren — so ist
ne in vielen Fällen stark genug, dem beginnenden Haar-
ausfall ein kräftiges Halt zuzurufen. Wir wissen daß
im Anschluß au schtvere fieberhafte Erkrankungen — be-
sonders nach Influenza und Typhus — die Haare meist
flachenweise arEfallen etwa daß .sie aussehen wie
Rodungen un Walde. Hier handelt es sich oft um allge-
meme Schwächezustände, die nach sorgsamer Pflege die
Neigung zur Gesundung haben. Die Arzte haben bei
dieser Krankheit und bei ähnlichen, die auf einer Pilz.
Wucherung beruhen, Mittel genug zur Beseitigung.

Schwieriger liegen die Dinge bei dem langsamen
aber stetigen Haarausfall . Da kommen die Kranken meist

Wat rum Arrt . Sie werden llleiü erst aufmerksam.



wenn das Haar dicht und dünn wird . Das erste Stadium,
das nur «bei bestehender Dichte ) eine Verkürzung des
einzelnen Haares zeigt , wird meist versäumt . Untersucht
man nämlich einmal die ausgekämmtcn Haare und stellt
fest daß die Zahl der kürzeren ein Drittel des Gesamt-
ausialls beträgt , dann liegt ein Nervenleiden vor . Und
dann kann noch mit der Hoffnung anz Erfolg gearbeitet

uwben 'efe ßeilQrtc }t ^ öie erfte  Aufgabe , die Fettigkeit des
Haares festzustellen . Sehr settes Haar mit SLuppenbildung
must durch spiritiöse Wässer entfettet werden . Sehr fettarmes
und daher sprödes Haar niust leicht angefettet werden . Man
siebt - dast eine gründliche Untersuchug allein den Weg der
Hei -ung weist . Nur der Arzt , der nicht nur die Wirkung
des Heilmittels kennt , sondern auch weist, bis zu welchem
Grade r die Heilmittel einwirken lassen will , kann hoffen,
zum < -ele zu kommen . Er wird auch seine Patienten
belehren welche Gefahren oft schwere Haareinlagen,
schwere Hüte und zu viel Seife für den Haarwuchs be¬
deuten Die Haare haben ihre bestimmte Lebensdauer.
Und was vom Menschen überhaupt gilt , gilt auch vom
Haar . Es gibt Schädigungen , die die Lebensgrenze
verengen.

Auf keinem Gebiete blüht die Kurpfuscherei stärker
als auf dem der Haarkrankheiten . Der Haarausfall ist
eben eine Krankheit . Das vergessen so viele , und
darum wenden sie sich nicht an die Männer , die sich
berufsmätzig und nach ihrer Ausbildung mit Krank¬
heiten beschäftigen : an die Arzte.

Aber man wappne sich mit Geduld . Wo keme schwere
erbliche Belastung vorliegt , ist ein Erfolg zu erwarten.
Zu - er w a r t e n l _ nr £ . M. Thomas.

Bunte Zeitung.
Verbesserte Schlachtengemälde . Im Jahre der

Jahrhundertfeier wird eine kleine Episode nickt ohne
Interesse sein, deren Schauplatz Danzig war . Im Jahre
1770 besuchte die russische Fürstin Daschkow die alte Hanla-
stadt und stieg in dem ersten Hotel ab . Im Speisesaal
des Gasthofs hingen zwei Ölgemälde , Darstellung von
Schlachten , die für die Russen ungünstig verlaufen waren.
Die Fürstin sann auf Abhilfe , da ihr Nationalstolz es
nickt zuliest . dast auf den Bildern russische Soldaten ihre

Bekanntmachung.
Die unter der Verwaltung der Direktion der Raffanischen

Landesbank stehende

hat als gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts ihren
Geschäftsbetrieb am 15. November d. I . eröffnet.

Geschäftszweiger
Alle Arten der großen und kleinen

Lebensversicherung mit und ohne ärztliche Untersuchung,
Rentenversicherung,

Hypotheken -Tilgungsverstcherung
(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner). _ .

künlllge UerficlKrungsbedinaunaen. Sehr niedrige Carifpramien. i
Alle Neberschnffe erhalten die Verstcherten

in Form von Dividenden.
Bequemste Art der Prämienzahlung durch Ueberweisungaus dem

Sparguthaben . DircKtlott der Naffauilchen Eandes &anR.
Auskunft erteilen: Die Nassauiscke Lebensversicherungsanstalt,

die Landesbankstellev sowie die Kommissare (für die Landesbankstelle
Hachenburg Herr Wilh. Breidenstein , Kaufmann zu Hachenburg und
Herr Willi He übel , Kaufmann zu Kroppach, für die Stelle Manen-
berg Herr Hugo Panthe l das.) und Vertrauensmänner der Anstalt.

in allen Formaten mid Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Erzähler vom Ulesterwald“ In fiacbenbur«.

preußischen Besieger kniefällig um Gnade baten . Sie
liest sich Farben und Pinsel kaufen , und dann entfaltete
sie über Nacht im Sveisesaal eine emsige Tätigkeit . Am
nächsten Morgen reiste sie ab . Nicht wenig erstaunt aber
war man . als man die Veränderungen im Speisesaal
wahrnahm : Die russischen Soldaten trugen preußische und
die preußischen russische Uniformen . So waren die von
den Russen verlorenen Schlachten in gewonnene nach¬
träglich . verbessert "' worden.

Vor zwei Jahrhunderten . Ein interessantes Schrift¬
stück ist jetzt aus der Verborgenheit an das Licht des Tages
gelangt , ein Zeugnis , das Johann Sebastian Bach emdm
seiner Lieblingsschüler ausgestellt hat . Der große Dtusiter,
dessen Werke unsterblich sind, schreibt : . Da Vorzeiger
dieses . Herr Johann Ludwig Krebs , mich Endesbekannten
ersuchet. Ihme mit einem Attestat wegen seiner Aufführung
auf unserm Alumno zu assistieren . Als habe Ihme solches
nicht verweigern , sondern so viel melden wollen , daß ich
persuadiret sey. aus Ihme ein solches Subjectum gezogen
zu haben , das besonders in Musicis sich bei, uns distinguiret,
indem Er auf dem Klavier , Violine und Laute , wie nicht
weniger in der Kvnlvosition sich also habilitiret , daß er
sich hören zu lassen keine Scheu haben darf ; Wie denn
deßfalls die Erfahrung ein Mehreres zu Tags legen wird.
Ich wünsche Ihme demnach zu seinem Aveucement gött-
sichen Bepstand und recommandiere denselben hiermit
nachmahiigst bestens . Leipzig , den 24. August 1735.
Johann Sebastian Bach. Kapellmeister u. Director Mustcae.

O ELinterwori . Vorläufig haben ivir in Deutirhland
,war ein Wetter , das auf eine bestimmte Jahreszeit eigentlich
nicht ichireben läßt . Misch-Masch-Matschwetter . Aber wir
wollen uns einbilden . daß der Kalender -Onkel recht hatte:
es ist Winter . Leute , die ängstlich smd, gehen deshalb nach
üem Süden . Die anderen , die den Winter lieben , suchen ihn
in seiner Scklaistelle . in den Bergen , auf . Wir armlelrge
Kreaturen aber rüsten uns (in Gedanke ») aus die zu er¬
wartenden kalten Tage . Und da tollten wir des winterlichen
Sportes nicht vergessen. Um so weniger als der Gedanke
an die winterlichen Sporte uns mancher Sorge für die
Wahl der Weihnachtsgeschenke entheben kann . Für die
Jugend ist ein Schlitten immer eine willkommene Gabe.
Uber die weiße Schneedecke die kleinen Mädchen mit wildem
Halloh zu ziehen, bleibt für jeden rechten Buben immer ein
köstliches Bergnügen . Und gar wenn der Sastitten umkwvi
und sich ein wirres Knäuel von Kindern in, Schnee umber-

Als paffende Uleibnacbtsgercbenke
halte mein großes Lager in nachstehend aufgesiihrten
Waren zu ' billigsten Preisen bestens empfohlen.

Ille Urten Mel:bompL Belten:Politermöbel
Sofas und Divans

in nur bester, fachmännischer und reeller Verarbeitung
Galanterie- nnd Luxnswaren:: Figuren, Mppsaehen
und Anfstellsaehen::Bilder, Spiegel uud Waiidsehmuek
Gardinen, Tiseli-nnd Bettdeelen, Teppiche nnd Lanier
Hanshaltungsgegenstäude nnd Holzwaren aller Art
Zigarrensehränke:: Paueelbretter:: Stai'ieleien

Garderobeleisten nnd Flurgarderoben.
BeffdXigung meines Cagers ohne Kaufzwang gerne gestattet.

luaUt ! In Öen setzten Jahren haben auch öie »ny
sich wieder für das Schlittenfahren begeistert. Dos Li
Rodeln . Ein herrlicher Sport , zu dem man
Abhänge braucht (die sickWiedoch der Flachländer fri*
-u Weihnachten schenken lasten kann). Die Rodet
sind so eingerichtet , daß sie mehrere Perwnen
und auch gelenkt werden können . Die Leuie vchn
können auch die Lust des Skilaufens genießen . Aus
schuhen einen Berg herabzugleiten , im kecken Svruno . l
Schluchten zu sausen, das gibt Kraft und Mut . Die
Bewohner der Ebene aber werden sich mit dem Schl
begnügen müsten . der über die spiegelnde Bahn q-s
Bäche und Flüsse führt . Derb und krattvoll ist allere
lnort . Denn derb und kraftvoll ist die Schönheit

— vorausgesetzt , daß der Wmtei nich- —Winters
Kalender steht. wir iw

ßandels -Zeitung.
Berlin . 1. Dez . Amtlicher Preisdericht für iM

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R i
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H § afer*
Preise gelten in Mark für 1060 Kilogramm guter'
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i,
K 153,50- 154, H 145—158, Danzig W bis 184. R P
H ISO—162, Stettin W bis 181 (feinster Weizen weit
Notiz ), R 130- 153, II 130 156, Posen W i«V ,
R 146- 149, Bg 154- 162, H 152- 155. Breslau W isa
186, R 153—155, Bg 157—160, Fg 142- 145, H lasl, *!
Berlin W 183- 187, R 154,50- 155, H 152- 177. Sarah,
W 189—191, R 154- 157, H 158—167, Mannheim W iqk,
197,50, R 165, H 160 173.

Berlin , 1. Dez . (Produktenbörse .) Weizen,
Nr . 00 22.25—27,50. Ruhig . — Roggenmehl . Nr. g
gemischt 19,50 21.60. Nuhio . — Rüböl 64,40- 64,60
Mai 1914 64.90. 65 Etwas fester.

Frankfurt a . M ., 1. Dez. (Fruchtmarkt.) Weizen,
19,00—19,20, kurhessischer 19,00—19,20, Roggen, hiesiger, 16.
16,30, Gerste, Wetterauer , 00,00—00,00, Franken, Pfälzer'
17,75—18,00, Hafer, hiesiger, 16,00—16,75, Mais 14,75—14,85'j
— (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 3,50—4.00
Detail 4,50—5,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den 3. De,

Beränderl ch? Bewölkung , jedoch im allgemeinem
tnoifiq und t übe mit einzelnen , w nr>auch meist!e
N ekerschläaen. T mprotur etwas fteinenb.

s

iWeiBiaachtüfeh
enthaltend Lieder , Duette und größere Vorträge für
jeder Altersstufe (Abteilung IV aus der Sammlung „MusiL

Grüße zu frohen Festen “) von Maria von Werth.
Inhalt : 6Lieder für eine Singstimme mit Klavier¬
begleitung ; 2 Duette für 2 Singstimmen mit
Klavierbegleitu ng;9Vorträge für mehrere Kinder
Alle 17 Nummern in einem Band. M. 1.50.

Vorrätig in allen Buch - und MusikaUenhandlung .-n, s<
gegen vorherige Einsendung des Betrags postfrei vom Ve:

P . J . Tonger , Köln a. Rh.

i
Druckerei des

fl«IIi ti£ 12iM/I Westerwälder
jII11II $ l\ ina , Möbelindustrie
Möheltisehlerei mit elektrischem Betrieb. Eigene Polsterei.

Telephon 46. fiadtfltblirfl. Telephon 46
Fachmännisch geübte Arbeitskräfte.

ÄolÜN-MUZ.
Drabtlampe

bruchsicher
gibt3 mal mehr

iil der
Achsen- Lällgsrichtnng.

Zu haben bei

Pickel5 5cknsiäsr
Hachenburg.

Ufer liebt
ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrischesAusschcn und blen¬
dend schönen Teint , der gebrauche

Sttdienpferd-Stife
(öie beste Lilienmiich-Srise)

ä Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada .ßreaffl

welcher tote und rissige Haut weih
u. sammetweich macht. Tube 50 Pf.
bei Hart varbach . B. OrilKv und
Richard Böriter in ßadunburg

Aelteres zuverlässigesjDienftmäf
■ sowie ein jüngeres Mi
für sofort gesucht.

Hotel Nassauer
Kurt Junghane

l_ H a ch-« nburg.

CJoldgeiit
vertilgt schnell und sicher!

Kopsuurcillitzkesteil
zu haben bei

beinriÄ ortftey, M

legerm io
Allerfeinste butterweiche ^ Unübertroffen feinste ^

4 Sahnen -Margarine Süßrahm -Margarine fej?
In allen besseren

Geschäften erhältlich.

Alleinige Fabrikanten:
A. L. Mohr, G.m.b.H.,

Altona -Bahrenfeld.

Anerkannt beste
Pflanzenbutter-

Margarine
In allen besseren

Geschäften erhältlich.

MäSMlMl!

Da uns vor Weih¬
nachten kein Srfiau-
ienlter zum Ausfallen
der Bandarbeiten zur
Verfügung lieht, so
bitten mir unser reich¬
haltiges hager ohne
Kaufzwang zu be¬
sichtigen.

ureihnachts Bandarbeiten
■— und  sämtliches Material 1—.

in Riefen-Auswahl zu fehr billigen Preifen.
WarenhausS. Rosenau:: Hachenburg.
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